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Ein Cultursortschritt in Ruszland
Jm Reiche des Zaren hat sich in den legten

Wochen ein riesiger Culturfortschritt vollzogen,
dem nicht die gehörige Würdigung im Auslande
geschenkt worden ist. Freilich hat der Kaiser
Alexander seine Rufsen noch mit keiner Verfassung
beschenkt, auch ist die in manchen russischen Pro-
vinzen noch im Argen liegende Volksbildung nicht
auf eine höhere Stufe geschraubt worden, aber
immerhin ist es ein ganz bedeutender Fortschritt
gewesen, den Rußlands Cultur gemacht hat.

Dieser Fortschritt liegt hauptsächlich auf dem
wirthschastlichen Gebiete und zwar auf dessen be-
lebenden Faktoren: Handel und Verkehr und be-
steht in der Eröffnung des großen Seekanals, der
die Mündung der Newa mit dem Hafen von Kron-
stadt verbindet und die russische Hauptstadt und
zugleich große Handelsstadt zur Seestadt erhebt.
Wer nur einigermaßen zu beurtheilen versteht,
was der Schifssverkehr sür Handel und Industrie
bedeutet, und zugleich in Berücksichtigung zieht,
daß es die bedeutendste russische Stadt, die Haupt-
und Residenzstadt Petersburg, die Centrale der
Behörden und der Sammelplatz der russischen
Geistes-kraft und Cultur ist, welche den Wogen
des Weltmeeres näher gerückt wurde, der wird
auch ermessen können, was dieser große Seekanal
für die russische Cultur, deren Thatkraft er ja
auch ein glänzendes Zeugniß ausstellt, bedeutet.
Allerdings ist der neue Kanal nur für Handels-
schiffe und kleine Kriegsfahrzeuge zugänglich, doch
ist schon dadurch die Zukunft Petersburgs wesent-
lich bestimmt. Jetzt ist Petersburg in der That
das ,,europäische Fenster«, welches Peter der Große
daraus für seine Rnssen machen wollte. Der Han-
del von Petersbttrg wird unzweifelhaft einen un-
geahnten Aufschwung nehmen, und anch Kronstadt
wird, als günstig vorliegender Ankerplatz, in com-
merzieller Hinsicht kaum verlieren, in strategischer
dagegen nur gewinnen.

Bei dieser Gelegenheit ist man auch genöthigt,
an die Gründung und das Wachstljum Peters-
burgs zu erinnern. Zu Anfang des 18. Jahr-
hunderts bestand Petersburg noch gar nicht, nicht
einmal als Dorf. Es wurde im Jahre 1703
von Peter dem Großen von Grund auf gebaut
und gegründet und zählte nach den ersten Jahren
seiner Gründung ungefähr 10,000 Einwohner, im
Jahre 1753 aber schon 80,000 Einwohner. Jm
Jahre 1800 besaß Petersburg bereits über 200
Tausend Einwohner und 1850 gar eine halbe
Million Später ist dann die Bevölkerung Pe-
tersburgs allerdings langsamer gewachsen und ist
nicht über 700,000 Seelen hinausgekon1meti.
Wahrscheinlich wird aber die nunmehr stattgefun-
dene Erweiterung Petersburgs zur Seestadt der-
selben auch ein weiteres Aufblühen bringen. Es
ist dies umsomehr zu erwarten, da Petersburg in
einem ziemlich abgelegenen Winkel Rußlands liegt
und zumal nach Norden und Nordosten hin wenig
Verkehrsadern hat. Durclzdeii Seekanal ist aber
Petersburg gewissermaßen der ganzen westeuropäi-
lchen Cultur näher gerückt worden.
k Poiitische uebcksiche

Deutschland.
Da der Kaiser Wilhelm sich in den legten Ta-

gen öfters wieder recht schwach fühlte und auch das

Wetter in Bezug auf Wärme und Kälte Schwan-
kungen zeigte, die sich bei einem Aufenthalte des Kai-
sers im Freien auf dessen Gesundheit ungünstig äußern
könnten, so wurde die Abreise des Kaisers nach Ems
verschoben. Doch dürfte die Verzögerung der Ab-
reise nur wenige Tage in Anspruch nehmen und der
Kaiser dennoch im Laufe der Woche in Ems eintreffen.

Der Kroupriiiz hat im Aufträge des Kaisers in
den letzten Tagen die Besichtigungen der Garde-Ka-
vallerie-Regimenter in Potsdam nnd Berlin vollzo-
gen und seine Befriedigung über die vorzügliche Aus-
bildung der Garde-Kavallerie den Regimentskommaw
danten ausgedrückt. �� Jn Berliner wie Stettiner
Kreisen will man wissen, daß Prinz Wilhelm dem-
nächst nach Stettin übersiedeln werde, um auf die
Dauer eines Jahres das Kommando des Königs-Re-
giments zu übernehmen.

Der Bundesrath hat, wie man nachträglich er-
fährt, die Eingaben wegen Einführung der Doppel-
währung einfach abgelehnt und gar keine weitere Er-
wägung an den Antrag geknüpft. Es wird damit
der Agitation für Einführung der Gold- und Sil-
berwährung wohl für längere Zeit der Boden ent-
zogen sein. Wenn der Reichskanzler neulich in einem
Schreiben an einen landwirthschaftlichen Verein die
Bemerkung gemacht hatte, die Währnngssrage unter-
liege zur Zeit der Prüfung der zuständigen Behör-
den, so hat man darin ganz mit Unrecht eine ge-
wisse Neigung für die Doppelwährung erkennen wol-
len. Es ist vielmehr noch keinerlei Anzeichen hervor-
getreten, daß man an den maßgebenden Stellen un-
ser Währungssystem, mit dessen voller Durchführung
man sich allerdings nicht übereilen darf, für verfehlt
gehalten wird.

Die chinesische Gesandtschaft in Berlin hat, nach-
dem nunmehr der Friedensvertrag Chinas mit Frank-
reich endlich unterzeichnet ist, den Auftrag ertheilt,
Vorbereitungen zum Auslaufen der beiden im Kieler
Hafen liegenden chinesischen Panzercorvetten ,,Ting
Yuen« und ,,Chen Yuen«, sowie der noch auf der
Werft des ,,Vulcan« liegenden Corvette �In Yuen«,
welche sämmtlich in Deutschland erbaut wurden, zu
treffen. Die zur Besatzung der letzteren nöthigen
Mannschaften werden in Stettin angemustert, wäh-
rend die für die beiden anderen Corvetten erforder-
liche Schiffsbesatzung in Hamburg angeworben wird.

Die diesjährigen Manöver der Torpedobooteflot-
tille werden den Schwerpunkt der gesammteti Som-
merübungen der deutschenKriegsmarine bilden. Sämmt-
lich Torpedo-Divisionen treten am I. August in Kiel
zu einem gemeinsamen Verbande zusammen und ma-
növriren unter Führung des Torpedoschiffes ,,Blücher«
als Flaggschisf in der Nordsee bis England und in
der Ostsee bis nach Memel hinauf·

Die Ministerkonferenz der thüringischen Staaten,
welche am 11. und 12. Juni in Eisenach stattfand,
hat- eine vollständige Einigung bezüglich der Gewäh-
rung gegenseitiger Rechtshilfe bei Zwangsvollstreckuw
gen in Verwaltungs-fachen erzielt. «

England.
Aus der englischen Cabinetskrisis ist zu melden,

daß die Königin nach einigem Zögern die Entlassung
des Cabinets Gladstone angenommen und den Lord
Salisbury zu sich nach Schloß Balmoral berufen hat,
um die Bildung eines neuen Cabinets vorzunehmen.
Daraus ergiebt sich indessen noch nicht mit absoluter
Sichcrheit, daß Lord Salisbury auch das neue Ca-
binet übernimmt. �� Daß in allen schwebenden An-

Jnserate werden für die Dienstag-Nummerbis spätestens Montag Vormittag 11 Uhr und fürdie S o an ab en d - Nummer bis spätestens FreitagVormittag ll Uhr angenommen.1885.

gelegenheiten der auswärtigen Politik, bei denen Eng-
land betheiligt ist, durch die Cabinetskrise ein Still-
stand eingetreten ist, ersieht man am deutlichsten aus
der Pariser Meldung, laut welcher die Sud-Kommis-
sion für den Suez-Kanal sich anschickt, unverrichteter
Sache auseinanderzugehen. Auch macht man sich in
Petersburg darauf gefaßt, die asghanischen Unterhand-
lungen mit einem andern englischen Ministerium und
voraussichtlich unter anderen Bedingungen fortführen
zu müssen. Rußland würde bei dem Rücktritte Glad-
stone wenig gewinnen, wogegen man in Deutschland
glaubt, ein Tom-Ministerium werde der deutschen Co-
lonial-Politik gegenüber gefügiger sein, als dies mit
dem Ministerium Gladstone der Fall war.

Frankreichs«
Der Abschluß des Friedens zwischen Frankreich

und China ist von den Franzosen mit all der Ge-
nugthuung zur Kenntniß genommen worden, welche
dem vorherigen Grade des Mißvergnügens entspricht,
womit die französische Nation Zeuge des monatelan-
gen Hinschleppens der unerquicklichen Tonkingaffaire
gewesen war. Um die Bedingungen des Friedens-
schlusses, die Tongkin und Annam Frankreich zu wei-
sen, aber China keine Kriegskosten auferlegen, küm-
mert man sich in Laienkreisen weniger; es genügt,
daß die Lage in Asien für Frankreich wieder in ihr
normales Gleis zurügekehrt ist. -�� Die französischen
Deputirtenkammern beschäftigen sich vorzugsweise in
den letzten Sitzungen mit den Colinalfragen und den
Crediten aus die Expedition für Madagascay welche
ohne Zwischenfälle genehmigt wurden.

Russland.
Belangreiche politische Mittheilungen liegen aus

Rußland nicht vor. Es wird nur gemeldet, daß der
Kaiser Alexander im Herbst den großen Manövern
in Rußland beiwohnen und bei dieser Gelegenheit
wahrscheinlich dem Kaiser von Oefterreich einen Be-
such machen wird.

Eine entsetzliche Nachricht kommt aus der in Rus-
sisch -Polen am Niemen gelegenen Stadt Grodno.
Diese sghöne Handels- und Jndustriestadt, welche ge-
gen 40,000 Einwohner zählt, ist fast vollständig von
einer Feuersbrunst verwüstet worden. Drei Viertel
der Stadt sind vernichtet, die schönsten Straßen, viele
Kirchen und die Regierungsgebäude sind zerstört. Der
angerichtete Schaden wird auf 10 Millionen Rubel
geschätzt. Ein Verlust an Menschenleben ist nicht zu
beklagen. Grodno ist am Niemen gelegen, welcher
hier ein prächtiges Thal mit hohen Rändern bildet,
und an der Petersburg-Warschauer Eisenbahn, besaß
ein altes und ein neues Schloß, fünf russisch-griechi-
sche, fünf katholische und eine lutherische Kirche, zwei
Synagogen, zwei griechische und zwei katholische Klö-
ster, eine medicinische Akademie mit botanischem Gar-
ten, eine Cadettenschule, zwei Gymnasiem eine Bi-
bliothek, ein Theater, Fabriken für Tuch, Baumwolle,
Seide, Gewehre, Bierbrauereien, Lichtfabrikem Töpfe-
reien und eine Tabakfabrik, sowie Handel mit Ge-
treide, Bauholz und Flachs« Italien.

Jn der ersten Plenarsitzung der internationalen
Sanitäts -Conferenz, an welcher sich auch die diplo-
matischen Vertreter der Großmächte betheiligten, kon-
statirte der dentsche Botschafter im Namen mehrerer
Mitglieder des diplomatischen Corps, daß viele De-
legirte Jnstructionen ihrer Negierungen über die wich-
tigsten Beschlüsse der technischen Kommission eingeholt
haben. Man würde im Uebrigen am Besten thun,



die Sitzungen zeitweilig zu unterbrechen, bis alle Be-
vollmächtigte genügend instruirt seien. Der deutsche
Botschafter beantragte deshalb, den Präsidenten aus-
zufordern der königlichen Regierung hierüber Bericht
zu erstatten. Auf die Erklärung des Deligirten Grie-
chenlands, daß Griechenland an der Quarantäne fest-
halten werde, bemerkte der englische Botschafter, man
werde die Diskussion über die fegt unerlebigt blei-
benden Fragen wieder eröffnen, sobald die Arbeiten
zu anderer Zeit wieder aufgenommen würden. Der
Antrag des deutschen Botschafters wurde schließlich
mit großer Majorität angenommen.

Provinziclles.
Breslau, 12. Juni. Jm Sommer des vori-

gen Jahres wurde bekanntlich hier der Goldarbeiter
Hermann Steigmann festgenommen, weil er versucht
hatte, eine Perle von seltenem Glanze, deren redli-
chen Erwerb er nicht nachweisen konnte, für den auf-
fallend billigen Preis von 1350 Mark zu veräußern.
Die angestellten Ermittelungen ergaben, daß die Perle,
welche einen-Werth von 30,000 Mark hat, identisch
ist mit einer Perle, welche dem Juwelier Wolff in
London, der sie von der Eigenthümerin, der Lady of
Cork, zur Aufbewahrung erhalten, gestohlen worden.
Steigmann, der �el! früher hier aufgehalten hatte,
zu Anfang des vorigen Jahres aber nach London ge-
gangen war, wird für den Dieb gehalten und steht
deshalb seit geraumer Zeit unter Anklage. Ver-
handlung darüber stand bereits am 14. März d. J.
hier an,- die Sache mußte aber damals vertagt wer-
den, da sich die Nothwendigkeit ergab, den Haupt:
zeugen, nämlich den Juwelier Wolff, noch einmal zu
vernehmen. Letzteres ist inzwischen durch die Ver-
mittelung des deutschen General-Consulats in London
geschehen, und die Protokolle sind bei dem hiesigen
Gericht eingetroffen. Der neue Verhandlungstermin
ist nun auf den 20. d. Mts. vor der I. Straf-
kammer des hiesigen Landgerichts anberaumt

Carlsruh O.S., 11. Juni. Gestern feierte
der hochgeachtete Herr Rektor Mann hierselbst sein
50jähriges Dienstjubiläum, wobei derselbe u. A. durch
Ueberreichung des ihm von Sr. Majestät verliehenen
Kronenordens 4. Klasse mit der Zahl 50 ausge-
zeichnet wurde.

Cosel O.S., 12. Juni. Am Dienstag Abend
zwischen 10 und 11 Uhr hörten Vorübergehende in
der katholischen Kirche ein verdächtiges Geräusch und
als man weiter forschte, sprang aus einem hochgelegenen
Chorfenster ein Mann herab und floh. Er wurde
verfolgt und ergriffen. Bei Durchsorschung der Kirche
fand man den Opferkasten abgerissen und mit zwei
Altarleuchtern zusammengelegt, offenbar zu dem Zwecke,
gestohlen zu werden.

Kattowitz, 11. Juni. Große Panik ergriff
gestern Nachmittag diejenigen, welche dem Einzuge
der großen Falk�schen Menagerie, die von Königs:
hütte nach hier kam, zusahen. Ein Königstiger hatte
sich im Boden seines Käfigs ein Loch herausgearbeitet
und steckte aus demselben zum Entsetzen Aller den
Kopf hervor. Bevor der Tiger das Weite gewinnen
konnte, gelang es, ihn in einen nebenan belegenen
Käfig zu befördern, und so einem Unheile vorzubeugen.

Leschnitz O.S., 11. Juni. An einem der
letzten Abende spielte sich in der Nähe unserer Stadt
aus offener Chaussee ein äußerst frecher Raubanfall
ab. Ein Dienstmädchen aus der Gegend von Zabrze
wollte in Leschnitz einen Dienst suchen. Mit all
ihrer Habe beladen, machte sie sich auf den Weg.
Jn dem Dorfe Lenkau drängte sich eine mehrfach
mit Zuchthaus bestrafte Person, Eva Gerlich von
hier, als Führerin auf. Das Mädchen vertraute sich
ihr ohne Arg an, wurde aber auf der Hälfte des
Weges nach hier von ihrer Begleiterin plötzlich nieder-
geschlagen, in den Chausseegraben geworfen, bis aufs
Hemd ausgezogen und all� ihrer Habe beraubt. Die
Beraubte soll so erschrocken gewesen sein, daß sie gar
nicht ans Hilferufen dachte, sondern sich in ein Korn-
felb verkroch. Jn dieser Lage hat das Ncitdchen
mehrals48 Stunden ohne Speise und Trank zu-
gebracht, bis sie von Vorübergehenden entdeckt und
in Obhut gebracht wurde. Die Räuberin ist bereits
in Haft genommen.

Liegnitz, 12. Juni. sRegirnents-Jubi-
läum.] Das 2. Niederschlesische GrenadiewRegitnent
Nr. 47 begeht am 4. Juli das 25jährige Jubiläum
seiner Errichtung. Das Regiment wurde bekanntlich

im Jahre 1860 aus Mannschaften des Königs-
Grenad.-Rgts. format. Aus diesem Grunde hat
das Osfiziercorps des hiesigen Regirncirts dem Tochter-
regiment ein Ehrengeschetik zugedacht, welches gegen-
wärtig im Casino der hiesigen Caserne zur Ansicht
aussieht. Auf einer eleganten schwarzpolirten, mit
Broneeverzierungen versehenen Säule steht ein Reiter-
standbild des Kaisers Wilhelm, in Knpferbronce sehr
elegant eiselirt. Am Fuße desselben befindet sich eine
Silber-Platte mit der Jnschrift: »Den Kameraden des
2. Niederschlesischen GrenadievNegiments Nr. 47 das
OffizicriCcsrps des Königs-Grenadier-Regiments  Nr.7!.
Den 4. Juli 1885�. Auf der Säule liest man auf
einem breiten Bande die Schlachtennamen Skalitz und
Weißenbnrg, sowie die Jahres-zahlen 1797 bis 1860.
Erstere bezeichnet das Jahr der Errichtung des da-
nialigen Regimetrts von Courbiårg jetzigen Königs:
Grenadier-s!iegiments. . Sdtbl.

�- [Aus der Jmkerweltj Das Programm
für die vom 8. bis 11. September in Liegnitz statt-
findende XXX. Wanderversainmlung deutscher unb
österreichischmrigarischer Bienenwirthe ist nunmehr in
folgender Weise festgestellt worden: l! den 8. Sep-
tember, Abends 8 Uhr: Begrüßiings-Coinniers im
Schießhause und Vorversammlung der für das Dzier-
zon-Jirbiläuin von den verschiedenen Vereinen ent-
sandten Deputationenz 2! den 9. September, früh
9 Uhr: Beginn der Verhandlungen, Nachmittags
3 Uhr: Festmahl im Schießhause, Abends 8 Uhr:
Gartenfest mit Concert, Feuer-merk u. f. w.; 3! am
10. September, früh 9 Uhr: Fortsetzungen der Ver-
handlungen, Nachmittags 4 Uhr: gcrneinschaftlicher
Spaziergang durch die Anlagen der Stadt; Besichti-
gung verschiedener Sehenswürdigkeiteiu Frei-Concert
u. s. m, Abends 8 Uhr: Festauffiihrung im Schieß-
hause; 4! den 11. September: Ausflug nach Gold-
berg, auf den Wolfsberg, durch das Katzbachthal 2c.
� Gleichzeitig mit der Versammlung findet eine
Ausstellung von lebenden Bienen, Bienenproducteii
und Bienengeräthen statt, für welche bereits zahlreiche
Anineldungen vorliegen. Der Endterinin für die
Anmeldung von Ausftellungsobjecten ist auf den
1. August festgesetzt worden. Jeder Besucher der
Versammlung, sowie jeder Aussteller hat eine Fest-
karte zum Preifewon 3 Mk. zu lösen, für das erste
dem Jnhaber angehörige Familienmitglied wird ein
Zuschlag von 1 M., für jedes weitere Familienmit-
glied ein solcher von 0,50 Mk. erhoben. Am 8.
unb 9. September werden Empfangsbureaus im
Schießhause nnd dem Bahnhofe etablirt werden. Die
Bestellung von Qucrtieiin hat unter Beifügung
etwaiger Wünsche bis spätestens 14 Tage vor Be-
ginn der Versammlung zu erfolgen. Seitens der
meisten deutschen und österreichischen Bahnen ist für
die nicht verkauften Ausstellungsgegenstände freie
Rückfracht bewilligt worden und auch den Festtheil-
nehmern selbst werden gegen Vorzeigung der Fest-
karten« besondere Fahrvergünstigungen gewährt. Jm
Jnteresse der Sache wird um größtmöglichste Ver-
breitung der obigen Mittheilungen gebeten.

Altwasser, 12. Juni. Wie fegt bekannt wird,
hat Herr Baumeister von Rosnowski in Waldenburg
bei einer am 10. d. vorgenommenen Besichtigung
unseres evangelischen Schulhanses im Oberdorfe er-
klärt, daß das Gebäude sich fortwährend in Bewe-
gung befinde. Wodnrch die Bewegung des Bau-
grundes veranlaßt worden ist, kann bei dem in der
Nähe betriebenen Kohlenbergbau nicht zweifelhaft sein.
Auch die Häuser in der Rvsenkolonie sind in neuester
Zeit durch den Grubenban beschädigt worden. Ob
die Bewegung des bezeichnetenSchulhauses nach unb
nach die Zerstörung des ganzen Gebäudes veranlassen
wird, hängt, wie dies bereits von dem früheren
Kreisbaumeister Herrn Hammer in einem Gutachten
erklärt worden ist, von der Lage und Ausdehnung
des Grubenbanes ab. Nach dem weiteren Gutachten
dieses Baubeamten kann der Nuin des Gebäudes
unter gewissen Umständen rasch unb unverhofft er-
folgen. Diese Erklärungen dürften zu besonderen
Vorsichtsrnaszregeln ausserdem.

Goldberg, 13. Juni. Das hiesige ,,Stadt-
blatt« schreibt heute: »An dem nahen ,,Flensberge«,
auf der Besitzung des Stellenbesitzers Reimann, ist
in einer Schicht blauen Schiefers in Quarzadern Gold
und Silber gefunden worden. Proben davon sind
bereits an das Ober-Bergamt in Breslau eingesandt
worden. Die Nachgrabungen werden einstweilen von

einem alten Bergmann forgesetzt.« �- Abzuwqktkn
bleibt zunächst dieser Meldnttg gegenüber, wie das
bezeichnete Ober-Berganit über die eingelieferten Pro-
ben urtheilen wird. -

Sprottau, 12. Juni. Kürzlich traf hier von
Glogau ein Werthbrief ein, der mit 1600 Mk. Jn-
halt deklarirt war nnd bei der Eröffnung durch den
Adressaten nur Papierschnitzcsl enthielt. Die Affaire
hat dann zur Verhaftnng des Adressaten, des hier-
orts wohnhaften StrumpswirkerebWerksiihrers Bark-
hardt, geführt, welcher nun wegen versuchten Betru-
ges in Anklageziistarrd versetzt ist. Der Verhaftete
behauptet, ein Freund, der ihm 1600 Mark schul-
dete, sei ausgewandert und habe ihm auf der Durch-
reife von Glogau aus die Schuldsumme zugesandt,
die unterwegs entwendet und durch Papierschnitzel
erfetzt worden sein müsse. Die darauf erfolgten Un-
tersuchungen legten aber die Vermnthung nahe, daß
die Absendung nur vom Adressaten selbst oder einem
Complieen inscenirt sei, um den Postfiscus um die
Summe von 1600 Mark zu beschädigen

Neisse, 12. Juli. [Gefährdung eines
EifenbahnzugesJ Als am 9. Juni, Abends
gegen 972 Uhr, der Personenzug von Ziegenhals
kam, bemerkte der Lokomotivführer bei Neuland vor
sich auf der Strecke 3 dicke Bohlen quer über die
Schienen gelegt. Glücklicherweise war dieses Buben-
stück von demselben noch so früh bemerkt worden,
daß, wenn auch die Niaschine nicht ganz zum Stehen
kam, so doch der Anprall gemildert wurde. Die eine
der Bohlen wurde noch ein Stück vor der Maschine
her gestoßen, während die andern zur Seite flogen.
� Wie man erzählt, soll dasselbe Bubenstück ein
oder zwei Tage zuvor bei Steinhübel bei dem ge-
mischten Zuge versucht worden sein. Wir wollen
hoffen, daß es gelingt, die oder den ruchlosen Uebel-
thäter zu ermitteln, denn das; hier schändliche Bosheit
zu Grunde liegt, ist unzweifelhaft.

Vermischtes
��- Bairische Blätter brachten aus Kissigen Allerlei

über den Aufenthalt Bismarcks Unter Anderem
wird mitgetheilt, daß sich der Kanzler im Wieghäus-
chen halbwegs zwischen der Saline und der Stadt
hat wiegen lassen. Er wiegt fegt 205 Pfd. Ver-
gleichsweise wird mitgetheilt, daß der Kanzler bei
früheren Befuchen in Kissingen gewogen hat: 1874
207, 1876 219, 1877 230, 1878 243, 1879
247, 1880 237, 1881 232, 1883 202

� Die größte Küche der Welt dürfte wohl die
Liebigs-Fleisch-Extract-Compagnie in Fray Bentos am
Uruguay besitzen. Dieselbe umfaßt nicht weniger
als 20.000 Quadratfuß. Jn einer großen dunklen
Vorhalle, mit Flurplatten gepflastert, wird das Fleisch
abgewogen unb bann in sogenannten Digeratoren
unter einem Dampfdrucke von 75 Pfund per Quadrat-
zoll versetzt. Jeder dieser aus starkem Schmiedeeisen
hergestellten Digeratoren faßt 12.000 Pfund Fleisch.
Durch Röhren wird die so gewonnene Flüssigkeit in
Gefäße geleitet, wo sich das Fett absondert; aus
diesen gelangt selbe in Klärpfannen, woselbst eine
nochmalige Ausscheidung ssch vollzieht. Mittels: Dampf-
krampf heben Lustpumpen die Flüssigkeit in Kühl-
schiffe, woselbst der Filtrations-Prozeß vorgenommen
wird, an welchen dann durch Verdunstungs-Apparate
die Eindiclung sich schließt. Jn großern Behältern
wird nochmals diskrystallisirt und sodann in die Ver-
sandgefäße ausgefüllt. _150 Menschen sind mit dem
Zerlegen des nöthigen Fleischcs beschäftigt. 80 Stück
Rindvielj werden von den Metzgern der Gesellschaft
per Stunde geschlachtet nnd zur Verwerthung herge-
richtet.

Der Ftampf um�s Glück.
Erzählung von F. Stöcke-et.

 Fortseeung-! 
Nachdruck verboten.

Hatte sie sich so gänzlich, o tief in diese Rolle der
liebenden Gattin versenkt? den quälenden Gedanken
dadurch zu entfliehen? ihr Leid, wenn auch nur auf
kurze Zeit, zu vergessen?

Normann hatte auf feinem Lager mit Entzücken
ihren Tönen gelauscht und dann verwundert in das
schöne erregte Antlitz Magdcks geschaut. Das war
nicht mehr das scheue, tiefgekränkte Mädchen, die ihn
stets ganz aus der Fassung brachte, wenn er ihr als



Liebhaber gegenüberstand. Das war ein liebend
Weib, in jedem Ton zitterte es von Leidenschaft,
tiefer Bewegung und heißer Liebe. Jn ihren Augen
da leuchtete jener Strahl hoher Begeisterung, der
nur dem echten Künstler eigen, welcher sich und die
Welt über die Kunst vergessen kann. Auch Normann
hatte es dann wie Begeisterung erfaßt; mit großer
Bravour hatten sie beide ihre Rollen zu Ende geführt
und der Beifallssturm wollte nicht enden, als der
Vorhang heruntergeraufcht. Jn dem nur matt er-
leuchteten Gang hinter den Coulisseii standen sie sich
denn, nachdem sie sich noch einmal Hand in Hand h
dem Publikum gezeigt, gegenüber.

Normann hatte bittend Magdcss Hände erfaßt,
und mit dem demüthigsten Ausdruck in seinen ehr-
lichen blauen Augen um Verzeihung gebeten. Träu-
merisch, wie sich besinnend hatte sie zu ihm aufge-
schaut, erst nach und nach schienen ihre Gedanken zur
Gegenwart zurückzukehren.

»Warum soll ich Jhnen nicht verzeihen, es ist
ja doch nun Alles vorüber", hatte sie mit leiser un-
säglich trauriger Stimme gesagt. »Wir Künstler
müssen Alles vergessen lernen, unser Selbst, unser
Hoffen, unser Lieben, dann leisten wir vielleicht das
Höchste Lassen Sie uns so weiter spielen wie heute,
die Menge entzücken, ach sie ahnt es ja nicht, daß
oft das Beste, was wir ihnen geben, mit unserm
Herzblut erkauft ist.«

»Sie verzeihen mir? Sie können mir wirklich
verzeihen?« hatte Normann noch einmal erregt gefragt·

Bei diesen trostlosen wie verzweifelten Worten
Magda�s hatte er sich wieder tief fchuldig gefühlt. �-
Mit neuem bitteren, hohnvollen Lächeln hatte Magda
ihm geantwortet.

»Gewiß verzeihe ich Jhnen, denken wir nicht mehr
zurück, mag Alles vergessen sein! Alles, Alles! O
das Leben ist ja reich und schön, und wir Jüngerinnen
der Kunst sind vielleicht vor Allen dazu ausersehen,
uns ganz hinein zu stürzen in diesen wilden Strudel,
damit wir die Stimme unseres Herzens betäuben,
denn auch wir haben ein Herz und wehe uns, wenn
es der Liebe verfallen!�

Seit jenem Abend hatte das tolle aufreibende
Leben für Magda begonnen und Normann war ihr
treuer Kavalier und Beschützer gewesen, nach und
nach war eine Art Freundschaftsbündniß zwischen den
Beiden entstanden. Normann ordnete die Geldan-
gelegenheiten Magdcks und stand ihr in allen Dingen
mit seinem Rath und Beistand zur Seite. Seine
Stimme war es auch, welche fegt Magda draußen
auf dem Vorsaal vernahm, und welche aus ihrem
düstern Grübeln aufschreckte

18. Kapitel.
Auf Normanms jovialem Antlitz, lag heute, als

er zu der jungen Sängerin eintrat, ein ganz beson-
ders feierlicher Ausdruck, welcher Magda etwas be-
frembete. Verwundert schaute sie auf seinen tadel-
losen Visitenanzug, auf die nagelneuen hellgelben
Handschuhe, als er jetzt mit verlegener Miene ihr
gegenüber saß.

,,Fräulein Magda«, begann er endlich, ,,ich möchte
eine Frage an Sie richten.�

»Mein Gott, wie feierlich Sie sind, es ist doch
hoffentlich keine Lebensfrage«, erwiderte Magda scher-
zend

,,Allerdings eine Lebensfragettt rief jetzt Normann
mit lauter erregter Stimme. »Jch muß Gewißheit
haben, ehe wir fegt scheiden, der eine da, der andere
dorthin geht, denn wer weiß es, ob wir uns zur
nächsten Saison wieder zusammenfinden Niemals
habe ich nach Frauenliebe gefragt, aber nun, jetzt,
o Magda, wäre es möglich, könnte ich hoffen, daß
Sie mich nicht zurtickweisen. Sehen Sie mich nicht
fo starr, so erschrocken an, mein ganzes Lebensglück
hängt an Jhrem Ja oder Nein· Sie haben so oft
gesagt, es soll Alles vergessen fein. Lassen Sie alles
Vergangene ruhn und wenden Jhren Blick voll und
ganz der Zukunft zu. Was in meinen Kräften steht,
soll geschehen, Jhnen das Leben voll und ganz zu
gestalten«

,,Ja, wer vergessen könnte«, sagte Magda leise,
träumerisch und leuchtend stiegen die längst verwehten
Tage, jene Tage erster seliger Liebe, aus dem dun-
keln Schooß der Vergangenheit empor· »Ach, ein
Frauenherz ist von seltener Zähigkeit in diesem Punkt«
fuhr sie in demselben träumerischen Ton fort! Wenn

wir ihm auch fort und fort Vergessen predigen, was
es einmal voll und ganz erfaßt, was einmal, wenn
auch nur kurze Zeit, sein ganzes Dasein erleuchtet,
verklärt, das vergißt es nimmer.�

Normann schaute bestürzt in das blasse Antlitz
Magda�s, lange Zeit hatte er jenen Ausdruck trost-
loser Trauer nicht darauf gesehen.

»Und Sie denken noch immer an jenen Baronstt
fragte er jetzt rauh. Magda nickce stumm und traurig.
»Und Sie weisen meinen Antrag zurück?«

»Ich kann nicht anders, denn wenn ich es thäte,
a, dann könnte ich mich ja nie rechtfertigen ihm

gegenüber«, sagte sie jetzt mit flammenden Blicken,
dann hätte er ja ein Necht Alles zu glauben, was

ihn damals mich so verachten lehrte.�
»Und wäre es denn eine solche Schmach, wenn

er denken müßte, ich wäre der Bevorzugte gewesen«
,,Damals gewiß, wo mein ganzes Herz, all mein

Denken und Fühlen ihm allein gehörte«
»Welche Schwärmerei« rief jetzt Normann roth

vor Zorn, ,,Glauben Sie denn wirklich, dieser Baron
wird noch einmal zu Jhnen zurückkehren, demüthig
um Verzeihung bitten, daß er Jhnen so großes Un-
recht gethan, und Jhnen Gelegenheit geben, ihn von
Jhrer großen Unschuld zu tiberzeugens Nein, meine
holde Schwärmerin, ich kenne solche Barone, hochnä-
sige Aristokraten sind sie, sie wollen sich amüsiren
mit diesem Künstlervolk, weiter nichts, und es ist die
größte Thorheit, sein Herz an solchen Blaublutritter
zu verlieren. Eine ehrliche Künstlerseele, wie die
meine, ist jedenfalls mehr werth! Doch Sie weisen
mich zurück, Jhre entrüsteten Blicke sagen genug;
habe ich mich doch unterfangen, an dem Heiligenbild,
dem sie, wie es scheint, einen Altar in dem jung-
fräulichen Herzen errichtet, zu rütteln. Nun der
heilige Hubert verzeiht es mir vielleicht eher, als
seine schöne Priesterin Neugierig bin ich übrigens,
wie weit Sie noch mit diesen idealen Lebensanschau-
ungen in der Welt kommen« Er griff nach seinem
Hut, richtete sich stolz in die Höhe und verließ, nach
einer ceremoniellen Verbeugung, mit dröhnenden Schrit-
ten das Zimmer. ,,O Weiber, Weiberltt murmelte
er, als er im Vorzimmer war, »ich war meiner Sache
so sicher, es schien doch, als hätte sie all dieser thö-
richten Schwärmerei Valet gesagt, und nun? Wer
vermag die Tiefen eines Frauenherzens zu ergründen!«

,,Solch ein harmloser vertrauensseliger Mensch,
wie Sie es sind, jedenfalls nicht!� ertönte plötzlich
eine heitere Stimme in seiner nächsten Nähe. Ga-
brielens schönes Haupt tauchte soeben aus dem Dunkel
einer Ecke hervor. ,,Jch habe alles mit angehört",
gestand sie offenherzig· »Warum haben Sie mich
nicht zur Vertrauten gemacht, ich hätte Jhnen diese
Niederlage ersparen können, wir schrecklichen Weiber
durchschauen einander eher, und Magdcks tolles Ge-
Bahren war doch sehr leicht zu durchschauen. Man
wirft sich eben in den Staub der Welt in solchen
Stimmungen. Doch lassen Sie sich dieses albernen
Korbes wegen keine graue Haare wachsen. Begleiten
Sie Mama und mich auf unserer Reise, dann werde
ich Jhnen einigen Unterricht ertheilen: Frauenherzen
zu durchschauem damit Jhnen dergleichen nicht wieder
pafsikt. Kommen Sie, stärken Sie sich unten bei mir
mit einem Glase Ungarwein, Sie armer Betrogener.«

 Forts. folgt.!

s 
s

Meininger 7 Fl.-Loose. Die nächste Zie-
hung findet am 1. Juli statt. Gegen den Cours-
verlust von ca. 12 Mark bei der Ausloosung über-
nimmt das Bankhaus Carl Nenburgm Berlin,
sFranzösisrlie Straße l3, die Versicherung für eine
Prämie von 40 Pf. pro Stint.

O. Kirbergs
Messer-, Waffen- u. Metallwaarenfabrik

in Gräfrath bei Solingen.
Obige Firma, welche gegründet im Jahre 1877,

hat sich durch seine vorzügliche Leistungen schon be-
reits im Jn- und Auslande einen bedeutenden Namen
erworben.

Der Jnhaber der Firma, welcher es seiner prak-
tischen Thätigkeit auf dem Gebiete der Messerfabri-
kation verdankt, seine Unternehmungen mit gutem
Erfolge gekrönt zu sehen, fertigt unter anderm als
Specialität: Rasirmesser von einer unübertroffenen

Güte, durch sich die Firma nicht nur im Jnlande
sondern auch im Auslande in wenigen Jahren einen
Weltruf erworben hat. Diese Messer werden aus
dem aller-feinsten englischen Silberstahle und unter
Anwendung einer ganz besonderen eigenen Härtung
angefertigt, selbige sind äußerst fein hohl geschliffen,
abgezogen und fertig zum Gebrauch. Der Preis be-
trägt 3 Mark per Stück und werden solche auch
Einzelne gegen vorherige Einsendung des Betrages
oder gegen Nachnahme versandt. Znr Vorsicht em-
pfiehlt die Firma allen Herren, welche sich auch bar-
bieren lassen, sich ein eigenes Rasirmesser zu halten,
um sich möglichst vor ansteckenden Krankheiten zu
schützen Wer also ein gutes Rasirmesser wünscht,
verfehle daher nicht, sich an obige« Fabrik zu wenden,
denn nur direkter Bezug garantirt die Echtheit der
wirklich berühmten Kirberg�schen Rasirmesser.

Auch sind sehr empfehlenswerth die ferneren Er·
zeugnisse der Fabrik, als: Tafelmesser und Gabeln,
Dessertmesser 2e., von den gewöhnlichsten bis zu den
allerfeinsten Taschenmesser in den neuesten Faczons
Alle Arten Scheeren, Hackmessey Wiegemesser, Schin-
kenmesser, Transchir-Bestecke 2c. Britania-Eß- und
Caffeelöffeln in nur guter Waare, sehr zu empfehlen
für Hochzeits- und Festgeschenken.

Unter den vielen Anerkennungs- und Dankschreiben
besitzt Herr Kirberg eins von St. Durchlaucht des
Fürsten von Bismarck

Preislisten werden auf Verlangen Jedermann franeo
zugefandt

sZn die Zzåderlj Das ist die Losung der jetzigen
Zeit, und wem es am nöthigen Kleingeld fehlt dieser Lo-
sung Folge zu leisten, der macht wenigstens Pläne, liestReisebeschreibungen und erfreut sich im Bilde an dem Le-
ben und Treiben dieser Stätten, wo man fast noch mehr
zum Vergnügen als zum Gesundwerden sich einfindet. Zu
diesem Vergnügen bietet das eben erschienene 10. Heft von
,,Vom Fels zum Meer« sherausgegeben von W. Spetnann,
redigirt von Prof. Joseph Kürschner in Stuttgart] die
beste und billigste Gelegenheit. Ernst v. Hesse-Wategg,
der vortreffliche Reiseschriftstellen führt in seiner fesselnden
Weise den Lesern das Leben und Treiben in den franzö-
sischen Seebädern von Trouville und Biarritz vor unb wird
darin von 20 Jllustrationen unterstützt, die einem höchst
geistreichen Stift ihr Entstehen verdanken. Ebenso trägt
dieses Heft einem andern zeitgemäßen Thema Rechnung:
der Ausstellung in Antwerpem Kein Geringerer als Franz
v. Löher entwirft die Geschichte dieser Stadt, welche auch
durch 18 musterhafte Holzschnitte unserm Verständniß nahe
gebracht wird, und Hellwald schildert im Anschlusse an den
Löherschen Aufsatz das berühmte Plantinsåisltuseum in Ant-
werpen. Aus dem sonstigen ungemein großen Artikelreichs
thum heben wir hervor: Joh. Scharfe Essai! über die
Tochter Gustav Adolfs, Ed. v. Hartmanms anregende Re-
formvorschläge für den Universitätsunterrichtz J. Herzfelders
frische Beschreibung einer Besteigung der großen Mythe;
die Kriminalstatistik in Beyern, eine durch Jllustrationen
sehr verständlich gemachte Charakteristik der modernen Pan-
zerschiffe von Witzeh dazu einen altgriechischen Roman von
Eckstein, eine Hochlandsgeschichte von A. Silberstein, einen
prächtig illustrirten Rosenartikel von Hüttig, Gedichte von
Avenarius, Dickmann und Hartwig, etidlich den erschöflichen
Sommer, u. Kunstbeilagen von Kallmorgem Meissonier,
Leloire, Höcker u. a. Und alles das für 1 Mark! bei
einer gerade in diesem Hefte zur vollsten Geltung kommen-
den vorzüglichen Ausstattung in Druck und Papier.

Nr. 141 des praktischen Wochenblattes für alle Haus·
srauen ,,Fiirs Hans«  vierteljährlich nur 1 Mk! enthält:

oche pru :
Jxreick Haus» ist zu nich-r,

xiein Hammer zu klein,
Es. stiegen die Enge!
Zum Fenster hinein!Gehen Sie in diesem Sommer auf? Land? ��- »Dann

deinten de Schultendöchter noch." -�J"Wer giebt mireinen guten Rath? � Räder. � Was mir das Schnee-
glöckchen erzählt. � Wäschereinigungs-Geschäft. � Kunst-
stickerei. �� Schußengeh ��- Gebete in Vers-est. «�- Ein:
öerlogit. � Diphtheritis � Schuh vortLungenentzüns
dung. � Körperpflege -� Eisenpräparatg � Zlbhärtung.
�� Mittel gegen Wassersucht. �.Naturheilverfahren. �-
Stricknadelbehälten � Staubmäntel für Nipvessachem
� Leber- und Nierenkrankheit der Hühner. � Einfaches
Mittel gegen die lästige Ausdünstung der Vogeltäfigeund Volidren � Heizung im HühnerstalL �- Brutma-
schinen. �- Zungenlösem � Zopfbänder � Berichtigung
des in Nr. 136 veröffentlichten Anzuges �-"- Sommer-
kleider. �- Modisch nnd elegant. �- Verbesserte Regen-
schirme. �- Teppich aus gezupften Wollresten."� Gar-dinen. �- Abendgerichte. �- Pasteursche Essigessenz ��
Brotpudding � Gelöe von Agar-Agar. � Citronenspähne
� Kalbsnierenbraten und Rostbees � Jtalienischer Ritt
chenzettel. �- KüchewRäthseL � Auflösung desvArithmos
gryph in Nr. 139. �- Fernsprechen � Echo. � Brief-
kasten der Schriftleitung. ���� Anzeigen. «.

Die notariell beglaubigte Jluflage dieser wirklich em-
pfehlenswerthen und dabei überaus billigen Wochenschrift
beträgt 80,000. Probenummern versendet jede Buchhand-
lungå sowie die Geschäftsstelle »Fürs Hans« in Dresdengra i .
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Breslauer kleinsten»
Begründet im Jahre 184.4. ·
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Das. »Dentsehe Tageblatt� ist eines der grössten unt! hesiuitterrieliteteii Berliner

Pkeßokgmies SEUW völlig tennleleäetgige Stellung fichert ihm die Möglichkeih die politischen und
wirthschaftlichen Fragen jederzeit in erster Linie vom llktljllltktlell Gesichtspunkt aus zu behandeln.

Das ,,Detttsche Sägeblatt� nnterstiitzt riiekhaltsloe die Politik des Dsiirsten Bis�
teeetrelt, wie sie in der kaiserlichen Botschaft ihre denkwürdige Umschreibrtng gefunden hat.

Das ,,Deutsche Tageblatt« tritt mit Energie für die Festigung des Reichs nament-
lich auch in sinanzieller Hinsicht ein.

Das »DeutscheTageblatt« unterstützt alle auf die Linderung der sozialen Noth und
die Herstellung des sozialen wie religiösen Friedens gerichteten Bestrebungen.

Es kämpft deshalb auch vor allem dafür, das; die wichtigsten nationalen Ern!erbs- und
Berufsstände in ihrer wirthfchaftlichen Existenz sta

Das ,,Deutsche Tageblatt«
ziehuug zu stark Bedrückten wie

tritt deshalb
tt hinabgedrtickt zu werden, gehoben werden.
ebenso für eine Entlastung der in stcuerlicher Be-

für eine vernünftige Stärkung unseres· Handwerkerstandes,
unserer Landwirthfchash unseres Handels und unserer Industrie ein.Der Kolonial-
Politik des Reichskanzlers hat das »Deutsche Tageblatt« von Anfang an so sympathisch wie möglich
gegenüber gestanden.

Seinem
politischew

"Feuilleton und lokaler Theil des
wie originell.

Die illustrirte Sonntagsbeilage
verfandt.

Handelstheil wendet das ,,Deutfche Tageblatt« dieselbe Sorgfalt zu wie dem

�Sentiment Tageblattes« sind ebenso reichhaltig

»Damenwelt« wird nach auswärts bereits am Freitag

Der Jlwttttettletttkiptejs für das Quartalbeträgt Um« 5 Mnrlt 40   incl. Bestellgeld!
Alle k. Postanstalten nehmen Bestellungeii entgegen.
Yttfetllle finden durch das »Deutsche Qageßlatt" die beste Verbreitung in den

Kreisen der Landwirthschafh der Jndustrie, der Beamten nnd nicht zuletzt in denen der Armee.

slreiahfertige Gelsarbem
für Fußbödeit te»

inseü gsaitdmiisteizz�; Glasertiitt
. hält bestens. entpfohleii «
ehe GermaIna-Drngtrlt

« Oscar Tietze.
:-«.    Z3ahnhofstraße.

»»

.-_;

Des mir bevorstehenden Unizuges und Ueber-
nahme eines weiteren Lagers wegen verkanfe ich
wem« gut abgelegenen Meine,
bestehend in:
Rhein, Rath, Unger herb u. süss, Me-
dlcinal-Tokayer, Madeira, Rlalaga,
Portwein, Sherry, Champagner etc.
Hin? ämmtliche Colonialwaarem
um damit zu räumen, zu bedeutend herabgesetzten
Weisen� �Hermann Babatz.

l Neue Bettfedern
nur eine Wink, diese Bettfedern sind grau
ganz neu nnd geschlissen  gerissen!, für alle Arten
Betten vorziiglich geeignet, ersetzen in jeder Hin-
sicht weiße theuere Bettfederm nur so lange der
Vorrath reicht ein Pfund blos eine Wiartä

Zu haben nur bei J. Kreises, Bettfederw
handlung Prag Schniichow, Böhmen. Versende
jedes Quantnm nur gegen Poftnachnahme

�Jette Kartoffeln
und Matjes - Heringe
�w� hemmt! Meyer.

Matjes-Heringe
a Stück 10· Pfg.,
Robert Werner.

Planes-Heringe
von frischer Znsendreiig empfiehlt

Paul Koschwitz. 
R i n g.

empfiehlt

M.-G.-V.
Diejenigen Mitglieder und Nikhtmitglieden

welche steh an der Fahrt nach Ocls betheiligeit
«» «� toollcu, werden ersucht, den Fahrpreis von 1 M.
 20 Pf. bis Vptittwoclp Abend an den Ver-
 cinskassiren Herrn Cautor Plos0111ce, ab- znåührety da die Billets vorher gelöst werden
 o en. Yer Vorstand.

Ein Schuhmachergeselle
findet dauernde Beschäftigung bei

arl Steuer.

Ein Knabe,
Sohn achtbarer Eltern, findet sofort Stellung als

 Lehrling in meinem Geschäft.
J. G. Klahn jun.

[Vermiethung.] Ein freundliches möblir-
tes Zimmer, mit Kost, ist zu vermiethen und bald

beziehen. Von wem, ist zu erfragen in der
Exped. d. Bl. "

fVeriiiiethung.] Eine Wohnung im zwei-
ten Stock, bestehend aus 3 event. auch 2 Stuben,
Küche und nöthigen! Beigelaß, ist zu vermiethen
und bald zu beziehen. Zu erfragen in der Expe-
dition d. Bl.

[Vermiethung.] Der erste Stock Kra-
kauerftr. 17 ist auch getheilt zu vermiethen und
Johanni zu beziehen.

[Vermiethung.] Der zweite Stock ist im
Ganzen oder getheilt zu vermiethen.

G. Heine.
[Vermiethung.] Die obere Etage ist ganz

oder getheilt zu vermiethen nnd zu Michaeli zu
beziehen. 
St. Andrcas-Kirchstrasze 5.

[Vermiethung.] Eine Wohnung von 3
Zimmern im ersten Stock ist zu vermiethen und
1. October zu beziehen. Wo, zu erfragen in der
Expedition d. Bl.

[Vermiethung.] Ein Laden nebst Wohnung
ist bei mir zu vermiethen.

Klosterftrasze 36.
i Wittwe Kottasch.
[Vermiethung.] Eine Stube mit Kabinet

ist an einen ruhigen Miether zu vern1iethen und
Michaeli zu beziehen. Wo, ist zu erfragen in der
Expedition d. Bl.

Donnerstag den 18. . .

Großes Schtnikxisåsr
Vorm. von �/29 Uhr ab

Wellfleifch und Wellwursh
Abends von 6 Uhr ab

T&#39; Wnrstabettdbroh �m
wozu freundlichst einladet

Müller,
Gastwirth in Böhmwitz

Fzeieeivemqkkipkeise de» weitere �ezmeeea �u�
vom 13. Juni 1885.

O« 
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Höchsten Nlittletn Niedrtgster.
«« 4 «in «: »« ·.-

Weizen 100 Kilogr. 17 20 16 70 16 20
Gerfte - 13 70 13 20 .12 70
Hafer 13 60 13 20 12 80
Roggen is« 90 18 40 12 eo
Erbfen - 19 �- -- �- � --
Kartoffcln - 2 50 � �- �� �-�
Heu  pro 50 Kilogr.! 2 60 2 40 2 20
Stroh  pro Schock! 17 ��� 16 50 16 -�
Butter  pro Quart! 1 80 -� �� -� ---

Verantwortlicher Redacteun Ostar Opitz.
Druck und Verlag von O. Opitz in Rom-Blau.


